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fjafofi irjeg: ©uftenbe SBicfen. — Êtnft ©fdjmann: ©ine ^tüfjfommerfafitt an ben ©atbafee. 343

Ih'aft meinet ^erjenö tüieber ju ©uglore ge-
fdftagen.

2DaS mar mir S3ig? ©in fdjöneö/ frembeS
SRärcgen, bas aus blauem Ungefägr in mein

Seben Bmeingefaltert mar, ©uglore aber mar
mir füge ffugenb bon meiner $ugenb, ©eele bon
meiner ©eele, ©ngel ber Heimat!

(gortfeÇung folgt.)

©uftenbe ÎBtefem
©uftenbe SBiefen, oon Sd^aumbraut Bebecht, ©unbelt baS gaar auci), rtid^t fürber gelocht,
Sdfœargborrt, mit bräutlidjen 23Iüfen Beffecht, kollert ber ©eift aueg, guroeiten oerffocht,
ipecrifcB bie Canbe burcgBraufenber 2Binb, Seele bed ÎBanbrerd, fie altert bod) bäum,
©ott roeig, mie glüchlicf) mir 2Banberer finb 3mmer rtodl) fingt fie non ^ruffling unb ©räum.

Hub roenn ber ßeng^auc^ bad 2BintereiS bricht,
33Iül>ertbe 2Biefe fid) Babet im £id)t,
©reif' id) gum Stechen unb folge bem 2Binb,
2Banbernb, aid mär id) rrnd) immer ein füinb; SatoE ®ef3.

(Eine ^riiWonutterfafytt an ben ©arbafee*
33on ©tnft ©fdjmann.

©en 93 e r gen 311!
©ie groge 21usmal)l an ©pagiergängen, über

bie Slipa berfügt, ibeift bem ©täbtdfen eine 23or-

3ugSftellung ein unter allen Klötgen am ©arba-
fee. 21n fdfönen Sagen mug man fiel) entfdfei-
ben: SDill man an ben ©ee, auf ben ©ee, ober
ins Sanb Bmein, ben 23ergen 3U?

3d) Babe nur loenige ©pa3iergänge norbtbärtS
gemad)t. ©od) biefe bereiteten mir ein ©nt3Üden,
toie id) eS mir nidjt träumen lieg. Sftan bergigt
ben ©ee unb bermigt ign nid)t. UnberfegenS nef)-
men gan3 anbere ©inge unfer ©Entereffe gefan-
gen. Sftan menbet ben blauen Ufern ben SRüdfn
unb Bat ein panorama bor fid)/ bas jeben ©d)mei-
3er Bümatlid) anmutet. 33ergBänge ridften fid)
auf/ erft grün/ unb balb beginnt bie ^elfenregion,
unb toenn bie fommerlidje SBärme nod) nid)t bis
3u oberft gefommen ift, feBlt eS aud) nid)t an
gelbem tbeigen @d)neeS. SBeit an ben Salben
oben gaben M malerifcge ©örfer angefiebelt.
2Bo bie SBelt ber ffremben nidjt Binfommt ober

nur feiten/ liegen gerrlid)e Rieden berborgen/
unb toenn bas 21uge eine Camera märe, eS tbürbe

fnipfen unb fnipfen.
211S eS tbieber einmal regnete, fpannte id) ben

©d)irm auf unb toanberte nad) 23arone. 23arone

ift ein abfeitigeS Steft, ettbaS in ber Sag?/ am
©ingang einer toilben ©djlucgt. ©er 2öeg füBtt
burd) Sieben unb Dlibengärten. 2Jlan merit eS

gleid)/ eS ift gefegneteS Sanb, unb bie S3auern
geben fid) alle 3JU'd)e, bas ©d)önfte unb 93efte

gerauSjugolen. 21ud) an einer ilaferne 3ieBe id)
borüber. ©ine 2Bad)e patrouilliert bor bem ©inr

gang. 3m Sofe ftel)en eingepadt bie grogen ©e~
fd)üge.

ürieg! Überall ürieg! üein Udometer SanbeS,
too man nid)t an biefe ©eigel ber 23511er erin-
nert toirb.

3d) toanberte toeiter, einem Sange entlang,
über einen raufdfenben 23ad). ©a fteBt mein
©örfegen fd)on ba, eine ©d)ule unb eine einfaege
Sird)e. Unb gleid) bin id) aud) angelangt bei ber
©aScata bei 23arone. ©ie bunlle 6d)lud)t mit
iBrem Sßafferfall loBnt eine 23ifite. ©in ipfäfferS
im lleinen. ©in fd)minbetiger ©teg ift über ben

21bgrunb gebaut. Sftan ftaunt ginauf unb ginun-
ter unb betounbert bie ffelSfeffel, bie burd) $agr-
Bunberte auSgetoafd)en toorben finb. ©S raufdft
unb 3ifd)t mit unerl)örter 2Bud)t in bie 2iefe,unb
eine üraft entfaltet fid), bie über alle menfd)-
liegen Sftagftäbe gef)t. ©in S3ad) ift gier über-
mütig getoorben. ©r tobt unb lägt feine Saunen
aus. 93alb ift er toieber aufrieben, als freute er
fid) auf baS fo anmutige 93ett beS ©arbafeeS, ber

if)m auS bem ©üben entgegenleudftet.
©ann fegte icg mid) 3U einem ©las einBeimi-

fegen SBeineS am ©ingang ber 6d)lud)t. ©in fri-
fcgeS Sanbmäbd)en bebiente mid).

„ißrego, un biedfier' bi bianco!"
©ann beftellte id) nod) ein ©las Sloten. 93ei-

beS toar gutes ©etoädfS aus nädffter Umgebung.
SJlit ©egalt unb @efd)mnd. Unb ed)t bis 3um
legten tropfen.

©arufo fang aus bem ©rammopBon bie fegon-
ften 21rien. ©tne gottlicge ©timme. 23erbi, ißue-
eint! Äeibenfcgaftlicge Söne ber Siebe, bie bis in
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Kraft meines Herzens wieder zu Duglore ge-
schlagen.

Was war mir Big? Ein schönes/ fremdes
Märchen/ das aus blauem Ungefähr in mein

Leben hineingefaltert war/ Duglore aber war
mir süße Jugend von meiner Jugend/ Seele von
meiner Seele/ Engel der Heimat!

(Fortsetzung folgt.)

Dustende Wiesen.
Dustende Wiesen, von Schaumkraut bedeckt, Dunkelt das Haar auch, nicht fürder gelockt,
Schwarzdorn, mit bräutlichen Blüten besteckt, Kollert der Seist auch, zuweilen verstockt,
Herrisch die Lande durchbrausender Wind, Seele des Wandrers, sie altert doch kaum.
Sott weist, wie glücklich wir Wanderer sind! Immer noch singt sie von Frühling und Traum.

Lind wenn der Lenzhauch das Wintereis bricht,
Blühende Wiese sich badet im Licht,

Sreif' ich zum Stecken und folge dem Wind,
Wandernd, als wär ich noch immer ein Kinck Jalob Hetz.

Eine Frühsommerfahrt an den Gardasee.
Von Ernst Eschmnnn.

Den Bergen zu!
Die große Auswahl an Spaziergängen, über

die Niva verfügt/ weist dem Städtchen eine Vor-
zugsstellung ein unter allen Plätzen am Garda-
see. An schönen Tagen muß man sich entschei-
den: Will man an den Sew auf den See, oder
ins Land hinein, den Bergen zu?

Ich habe nur wenige Spaziergänge nordwärts
gemacht. Doch diese bereiteten mir ein Entzücken,
wie ich es mir nicht träumen ließ. Man vergißt
den See und vermißt ihn nicht. Unversehens neh-
men ganz andere Dinge unser Interesse gefan-
gen. Man wendet den blauen Ufern den Nückbn
und hat ein Panorama vor sich, das jeden Schwei-
zer heimatlich anmutet. Berghänge richten sich

auf, erst grün, und bald beginnt die Felsenregion,
und wenn die sommerliche Wärme noch nicht bis
zu oberst gekommen ist, fehlt es auch nicht an
Feldern Weißen Schnees. Weit an den Halden
oben haben sich malerische Dörfer angesiedelt.
Wo die Welt der Fremden nicht hinkommt oder

nur selten, liegen herrliche Flecken verborgen,
und wenn das Auge eine Kamera wäre, es würde
knipsen und knipsen.

Als es wieder einmal regnete, spannte ich den

Schirm auf und wanderte nach Varone. Varone
ist ein abseitiges Nest, etwas in der Höhe, am
Eingang einer wilden Schlucht. Der Weg führt
durch Neben und Olivengärten. Man merkt es

gleich, es ist gesegnetes Land, und die Bauern
geben sich alle Mühe, das Schönste und Beste
herauszuholen. Auch an einer Kaserne ziehe ich

vorüber. Eine Wache patrouilliert vor dem Ein-

gang. Im Hofe stehen eingepackt die großen Ge-
schütze.

Krieg! Überall Krieg! Kein Kilometer Landes,
wo man nicht an diese Geißel der Völker erin-
nert wird.

Ich wanderte weiter, einem Hange entlang,
über einen rauschenden Bach. Da steht mein
Dörfchen schon da, eine Schule und eine einfache
Kirche. Und gleich bin ich auch angelangt bei der
Cascata del Varone. Die dunkle Schlucht mit
ihrem Wasserfall lohnt eine Visite. Ein Pfäffers
im kleinen. Ein schwindeliger Steg ist über den

Abgrund gebaut. Man staunt hinauf und hinun-
ter und bewundert die Felskessel, die durch Jahr-
Hunderte ausgewaschen worden sind. Es rauscht
und zischt mit unerhörter Wucht in die Tiefe, und
eine Kraft entfaltet sich, die über alle mensch-
lichen Maßstäbe geht. Ein Bach ist hier über-
mütig geworden. Er tobt und läßt seine Launen
aus. Bald ist er wieder zufrieden, als freute er
sich auf das so anmutige Bett des Gardasees, der

ihm aus dem Süden entgegenleuchtet.
Dann setzte ich mich zu einem Glas einheimi-

schen Weines am Eingang der Schlucht. Ein fri-
sches Landmädchen bediente mich.

„Prego, un bicchier' di bianco!"
Dann bestellte ich noch ein Glas Noten. Bei-

des war gutes Gewächs aus nächster Umgebung.
Mit Gehalt und Geschmack. Und echt bis zum
letzten Tropfen.

Caruso sang aus dem Grammophon die schön-
sten Arien. Eine göttliche Stimme. Verdi, Puc-
cini! Leidenschaftliche Töne der Liebe, die bis in
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